
 

 

SIND SIE 60+ 
UND IN HAMBURG 

ZUHAUSE? 

Dann suchen wir Sie! 
Die Seniorenvertretungen 
werden neu besetzt: Ihre Ideen, 
Ihr Engagement, Ihre Stimme zählen! 
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die Generation 60+  
spielt eine entschei- 
dende Rolle in un-

serer Gesellschaft. Ihr Engagement in unter-
schiedlichsten Bereichen, insbesondere bei der  
Vertretung der Interessen Älterer, stärkt den  
Zusammenhalt und die Solidarität. Durch den  
Austausch über Generationen hinweg und mit  
Menschen aus verschiedenen Kulturen wird die  
Vielfalt unserer Gemeinschaft gefördert. Das  
Leben ist bunt: Unterschiedliche Lebensge-
schichten, Erfahrungen und Perspektiven berei-
chern unsere Gesellschaft und tragen dazu bei,  
die vielfältigen Bedürfnisse besser zu verstehen  
und zu berücksichtigen. 

Beteiligung lebt von der Mitgestaltung aller  
Bürgerinnen und Bürger. Sie beobachten die  
Entwicklungen in Ihrem Quartier und haben  
wertvolle Vorschläge für positive Veränderun-
gen? Sie schätzen den Dialog und möchten ge-
meinsam mit anderen nach Lösungen suchen?  
Die Mitwirkung in der Seniorenvertretung bie-
tet Ihnen genau diese Möglichkeit. 

Im Sommer 2024 haben wir mit dem „Aktions-
plan Age-Friendly City – für ein altersfreundli-
ches Hamburg“ einen großen Schritt geschafft.  
Mit diesem Plan setzt Hamburg ein starkes Zei-
chen für eine inklusive und altersgerechte Stadt.  
Damit unsere Stadt ein Umfeld ist, in dem Men-
schen jeden Alters und jeder Herkunft aktiv am  
gesellschaftlichen Leben teilhaben und sich in  
allen Lebensphasen wohlfühlen können. Dieser  
Aktionsplan baut auf den Werten von Teilhabe  
und Mitbestimmung auf und stärkt die Möglich-
keiten der älteren Generation in unserer Stadt.  
Unser Ziel ist es, dass alle Hamburgerinnen und  
Hamburger bis ins höchste Alter ein möglichst  
aktives und selbstbestimmtes Leben führen  
können. Wir machen Hamburg ft für die Zu-
kunft – für eine altersfreundliche Stadt! 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Die Hamburger Seniorenvertretungen haben  
eine lange Tradition: Seit fast 45 Jahren ver-
treten sie erfolgreich die Interessen der Älteren.  
Mit dem Hamburgischen Seniorenmitwirkungs-
gesetz besteht eine stabile Grundlage für die  
Mitwirkung der Generation 60+. Es gewähr-
leistet, dass die Stimmen älterer Menschen in  
unserer Stadt gehört und in Entscheidungspro-
zesse einbezogen werden. Die neue Amtszeit  
der Seniorenvertretungen beginnt am 1. April  
2025. 

Jede Person ab 60 Jahren mit Wohnsitz in Ham-
burg kann sich beteiligen. Diversität im Alter ist  
ein wertvoller Aspekt, der in den Diskussionen  
und Entscheidungen der Seniorenvertretungen  
stets berücksichtigt wird. Deshalb ist gesetzlich  
festgelegt, dass die Vielfalt der Gesellschaft –  
etwa durch ein ausgewogenes Geschlechterver-
hältnis und die Mitwirkung von Menschen mit  
Migrationshintergrund – in den Seniorenvertre-
tungen repräsentiert wird.  

Die Themen, mit denen sich die Seniorenver-
tretungen befassen, sind so vielfältig wie das   
Leben selbst: Von barrierefreiem Nahverkehr  
über altersgerechtes Wohnen bis hin zu Digita- 
lisierung und Pfegequalität. Indem Sie sich en-
gagieren, tragen Sie dazu bei, dass diese Fra-
gen im Sinne aller Bürgerinnen und Bürger ge-
löst werden. Nutzen Sie die Gelegenheit, Ihre  
Stimme einzubringen! 

Ich möchte Sie herzlich einladen, sich zu beteiligen.  

Ihre 

Katharina Fegebank 
Senatorin für Wissenschaft, Forschung, 
Gleichstellung und Bezirke 
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Hamburg gehört zu  
den wenigen Bun- 
desländern, die ein   

Seniorenmitwirkungsgesetz haben. Seit zwölf  
Jahren arbeiten die Beiräte mittlerweile in den  
Bezirken (Bezirks-Seniorenbeiräte) und auf Lan-
desebene (Landes-Seniorenbeirat) mit diesem  
Gesetz. Es hat sich bewährt. 

Die in den Hamburger Seniorenvertretungen  
tätigen Mitglieder engagieren sich aktiv in den  
Gremien und Ausschüssen. Sie üben ihr Amt eh-
renamtlich, unabhängig, parteipolitisch neutral  
und konfessionell ungebunden aus. Sich ehren-
amtlich zu engagieren heißt, Zeit zu investieren,  
Positionen zu seniorenrelevanten Themen zu  

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger der Generation 60+, 

entwickeln, um sie dann gegenüber Verwaltung  
und Politik einzufordern. 

Sich ehrenamtlich zu engagieren heißt auch,  
sich als älterer Mensch einzumischen, zu gestal-
ten, teilzuhaben, gesellschaftspolitische The- 
men zu bewegen und letztlich auch Spaß am  
Miteinander im Team Gleichgesinnter zu haben. 

Ihre 

K. Rogalski-Beeck 
Vorsitzende 
Landes-Seniorenbeirat Hamburg 

»Selbstbestimmt leben heißt nicht: ‚Staat, 
mach mal‘. Sondern selbstbestimmt leben 
heißt: ‚Mitverantwortung tragen‘.« 
Franz Müntefering, ehem. Vorsitzender der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-
organisationen (BAGSO) 
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I  ÜBERBLICK 

1. Das Seniorenmitwirkungsgesetz als Grundlage der Seniorenvertretungen 

Senior:innen tragen sehr viel zu einem guten  
Zusammenleben aller Generationen in Hamburg  
bei. Sie übernehmen Ehrenämter, engagieren  
sich in Vereinen oder in der Nachbarschaft und  
kümmern sich um die Enkelkinder. Sie unterstüt-
zen hilfebedürftige Freunde und pfegen kranke  
Angehörige.  

Die Generation 60+ hat viel zu bieten: Von ihrem  
Wissen, ihrer Lebenserfahrung und ihren Fähig-
keiten proftieren wir alle. Seit rund 45 Jahren  
gibt es daher in Hamburgs Bezirken und auf  
Landesebene eine ehrenamtliche Interessenver-
tretung der älteren Generation.  

Rechtsgrundlage hierfür war bis 2012 die An-
ordnung des Senats über die Bildung von Se-
niorenvertretungen (Amtl. Anz. 1979 S. 2105).  
Dabei umfasst der Begriff der Seniorenvertre-
tungen als Oberbegriff die Seniorendelegierten-

versammlungen und die Bezirks-Seniorenbeiräte  
in den Bezirken sowie den Landes-Seniorenbei-
rat auf gesamtstädtischer Ebene.  

Seit 2013 werden die Seniorenvertretungen  
auf der Grundlage des Seniorenmitwirkungs-
gesetzes gebildet. Dieses Gesetz ist von der  
Hamburgischen Bürgerschaft im Oktober 2012  
beschlossen worden. Es baut auf der seit Jahr-
zehnten bestehenden Struktur auf und erweitert  
die Möglichkeiten, sich zu beteiligen, um neue  
Zugangswege zu den Seniorenvertretungen.  

Diese Broschüre erklärt die Zusammensetzung,  
die Aufgaben und Rechte sowie die Arbeitsweise  
der Seniorenvertretungen und informiert über  
die Rechtslage. Ansprechpartner:innen für wei-
tergehende Fragen fnden Sie in Abschnitt VIII  
dieser Broschüre. Im Anhang ist darüber hinaus  
das Seniorenmitwirkungsgesetz abgedruckt. 

2. Ziele des Seniorenmitwirkungsgesetzes 

Das Seniorenmitwirkungsgesetz (HmbSenMitwG)  
verankert die Mitwirkungsrechte der älteren Ge-
neration und zielt darauf ab, Senior:innen aktiv  
am gesellschaftlichen und politischen Leben in  
Hamburg zu beteiligen. Es bildet die Basis für  
die Arbeit der Seniorenvertretungen.  

Im Mittelpunkt des Gesetzes steht der Grund-
satz „Nicht ohne Senior:innen über Senior:in-
nen“. Übergreifendes Ziel ist es gemäß § 1  
HmbSenMitwG, die aktive Beteiligung von Se-
nior:innen am sozialen, gesellschaftlichen, kul-
turellen und politischen Leben zu fördern. Die  
Mitwirkungsrechte der Senior:innen in Hamburg  
sollen gestärkt, ihre Erfahrungen und Fähigkei-
ten einbezogen und die Beziehungen zwischen  
den Generationen verbessert werden. Weitere  
Ziele des Gesetzes sind, den Prozess des Äl-
terwerdens in Würde und ohne Diskriminie-
rung zu unterstützen, älteren Menschen jeder  
geschlechtlichen Identität und jeder sexuellen  
Orientierung gleiche Teilhabe und Anerkennung  
zukommen zu lassen und ein selbstbestimmtes  
Leben zu ermöglichen. 

Diese Ziele werden dadurch verfolgt, dass Or-
gane der Seniorenvertretung gebildet werden,  
die durch das Seniorenmitwirkungsgesetz mit  
entsprechenden Aufgaben und Rechten verse-
hen werden. Dies sind die Seniorendelegierten-
versammlungen in den Bezirken, die von diesen  
gewählten Bezirks-Seniorenbeiräte und der Lan-
des-Seniorenbeirat auf der gesamtstädtischen  
Ebene.  

Darüber hinaus sind alle Behörden der Freien  
und Hansestadt Hamburg gesetzlich verpfich-
tet, die Ziele des Seniorenmitwirkungsgesetzes  
unter aktiver Eigenbeteiligung der Hamburger  
Senior:innen zu fördern. Dies bedeutet, dass  
alle Behörden den Rat der Seniorenvertretun-
gen einzuholen haben, wenn es um Belange der  
älteren Generation und das Zusammenleben der  
Generationen geht und eine Entscheidung zu  
treffen ist. Einer Initiative der Seniorenvertre-
tungen im Allgemeinen und im Einzelfall bedarf  
es dazu nicht. 
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3. Wer kann in der Seniorenvertretung mitarbeiten?  

Jede Person, die das 60. Lebensjahr vollendet  
hat und mit Hauptwohnung in Hamburg gemel-
det ist, kann sich engagieren (vgl. § 2 HmbSen-
MitwG). Die Staatsangehörigkeit spielt keine  
Rolle. Senior:innen mit Migrationshintergrund  
sind ausdrücklich zur Mitarbeit eingeladen.  

Die Interessenvertretung der über 60-Jährigen  
soll ausdrücklich die Vielfalt widerspiegeln, die  
diese wie jede Altersgruppe kennzeichnet. Hin-
sichtlich sozialer Absicherung, Gesundheits-
zustand, Bildung, Herkunft und vieler weiterer  
Aspekte sind die Lebenslagen älterer Menschen  
sehr unterschiedlich.  

Wenn die in den Seniorenvertretungen enga-
gierten Senior:innen in dieser Hinsicht ein brei-
tes Spektrum abbilden, fühlen sich auch beson-
ders viele Ältere von ihnen vertreten. Dadurch  
erhöhen sich die Legitimation und die Wirk-
samkeit der Seniorenvertretungen. § 3 Absatz  
2 HmbSenMitwG bestimmt daher, dass von den  
Mitgliedern in den Seniorenbeiräten  

● jeweils mindestens 40 Prozent Frauen und 
Männer sein müssen, 

● 

● 

mindestens eine Frau und ein Mann einen 
Migrationshintergrund haben müssen, 

die Interessen von älteren Menschen mit 
Behinderung zu berücksichtigen sind. 

Ein Migrationshintergrund liegt vor, wenn  

1. die Person nicht die deutsche Staatsangehö- 
 rigkeit besitzt  

oder 

2. der Geburtsort der Person außerhalb der heu- 
tigen Grenzen der Bundesrepublik Deutsch-
land liegt und eine Zuwanderung in das heu-
tige Gebiet der Bundesrepublik Deutschland 
nach 1949 erfolgte 

oder 
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I ÜBERBLICK 

3. der Geburtsort mindestens eines Elternteiles  
der Person außerhalb der heutigen Grenzen  
der Bundesrepublik Deutschland liegt sowie  
eine Zuwanderung dieses Elternteiles in das  
heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutsch-
land nach 1949 erfolgte.  

Wer Anteil an den Veränderungen in der Stadt  
nimmt und das Lebensumfeld mitgestalten möch- 
te, kann über ein Engagement in einer Senioren-
vertretung Einfuss nehmen und an Verbesse-
rungen mitarbeiten. Tauschen Sie sich mit an-

deren Mitgliedern der Seniorenvertretung aus,  
diskutieren Sie, lernen Sie verschiedene Sicht-
weisen kennen. Davon proftiert die ältere Be-
völkerung in Hamburg, aber auch Sie selbst. 

Die Übernahme einer Aufgabe in den Senioren-
vertretungen ist bürgerschaftliches Engage-
ment. Die Seniorenbeiräte üben ihr Amt ehren-
amtlich, unabhängig, parteipolitisch neutral und  
konfessionell ungebunden aus (vgl. § 5 Absatz 1  
Satz 2 und § 9 Absatz 1 Satz 2 HmbSenMitwG).  

4. Worum kümmern sich die Seniorenvertretungen?  

Die Seniorenvertretungen setzen sich für die  
Interessen der Generation 60+ und für ein gu-
tes Zusammenleben der Generationen bei den  
Bezirksämtern und den Behörden der Stadt ein.  
Wenn Senior:innen von Planungen und Vorha-
ben der Verwaltung betroffen werden, sind die  
Seniorenbeiräte immer anzuhören und deren  
Vorschläge zu prüfen.  

Die Seniorenbeiräte entwickeln und begründen  
Vorschläge und Stellungnahmen zu Maßnahmen  
aus zahlreichen Bereichen des öffentlichen Le-
bens. Sie können auch eigene Projekte planen  
und durchführen. An Beratungen in den Aus-
schüssen der Bezirksversammlungen nehmen  
Mitglieder der Bezirks-Seniorenbeiräte teil. Sie  
haben hier ein Rederecht.  

Die Themen und Arbeitsfelder, die Anliegen der  
Senior:innen betreffen, sind vielfältig: 

Älter werden und gesund bleiben 
Einsamkeit verhindern 
Situation in der Pfege 
Mobilität und Stadtentwicklung 
Diversität auch im Alter 
Teilhabe in der digitalisierten Welt 
und viele Aspekte mehr … 

Die Information der Öffentlichkeit ist ebenfalls  
eine wichtige Aufgabe der Seniorenbeiräte.  
Dazu zählen Pressearbeit, der Internetauftritt  
www.lsb-hamburg.de, Broschüren und Veran-
staltungen, die sich vor allem an die Generation  
60+ wenden. 

5. Amtszeit der Seniorenvertretungen 

Die Amtszeit der Seniorenvertretungen beträgt  
gemäß § 3 Absatz 3 HmbSenMitwG vier Jah-
re und beginnt jeweils am 1. April. Die aktuelle  
Amtszeit der Seniorenvertretungen endet am  
31. März 2025. Am 1. April 2025 beginnt die  
neue Amtszeit.  

Seniorendelegiertenversammlungen, Bezirks-
Seniorenbeiräte und der Landes-Seniorenbei-
rat führen nach dem Ende der Amtszeit die Ge-

schäfte bis zur Konstituierung der jeweiligen 
neuen Seniorenvertretungen weiter. Mit dieser 
Regelung soll erreicht werden, dass jederzeit 
eine Seniorenvertretung im Amt ist und beteiligt 
werden kann. 

●	 
●	 
●	 
●	 
●	 
●	 
●	 

Nachfolgend werden die Seniorenvertretungen,  
also die Seniorendelegiertenversammlungen, die  
Bezirks-Seniorenbeiräte und der Landes-Senio-
renbeirat im Einzelnen vorgestellt. 
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